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Der Mann war mir sofort
aufgefallen. Ich war von meinem Roller
gestiegen, um einige Waldblumen zu
holen, und da stieß ich im lichten
Unterholz auf ihn. Er war der
Naturliebhaber, wie er im Buch steht:
Eher mager, durchgeistigt, blaß,
mit nachdenklich spitzer Nase. Er
ging zufrieden zwischen den

Bäumen, Kräutern und Mücken - und
lächelte ihnen zu. Was heißt, er

ging? Er wandelte, er verweilte in
zögernden Schritten, er schonte des

Würmleins und freute sich der kleinen

Pilze, die aus dem Moder
blinzelten.

Ich beobachtete ihn mit Staunen.

Er war kein Botaniker oder
Beerensammler oder Fischer, der nach

Regenwürmern sucht. Er bückte sich

nie. Er neigte höchstens sein
Lächeln zu einer Blume - und ließ

sie stehen. Das Phänomen erschien

mir so ungewöhnlich, daß ich dem

Schlendernden nachschlenderte.
Vielleicht fünf Minuten lang oder
sieben. Dann blieb kein anderer
Schluß: Er war der Naturfreund.
Er war jener Mensch, der von den

Moralisten aller Richtungen
gesucht, verkündet, gepredigt wird,
die Medizin für unsere gehetzte
Epoche, ihm lag offensichtlich
nichts daran, noch schneller
möglichst weit zu kommen, um dort

gewesen zu sein. Er wickelte sich

nicht in eine Lederjacke, er
verachtete die markierten Wege der

Massen. Seine Augen tranken die

zarte Schönheit des Frühsommerwäldchens,

seine Haut atmete die
süßen Blütendüfte. Er freute sich

einfach, wie sich die Blumen und

Blätter und Schmetterlinge freuten.

Das sah man; das mußte man
sehen, so deutlich war es.

Und mich faßte das Bedürfnis,
diesem noch gar nicht alten
Menschen für seine Lehre zu danken,
vielleicht ihn zu fragen, woher

er die Kraft zur stillen Freude

nehme. Denn unsereiner, selbst

wenn er oft genug Besinnung und

Einkehr in die Ruhe der Natur
gepredigt hat, ist dazu kaum
imstande. Gleich wird sie einem zu

langweilig - und man will tun, was
die anderen tun. Man möchte die

Natur lieben und liebt doch nur
sich selber - oder höchstens andere

Menschen. Doch dieser hier besaß

das Geheimnis; das Kleine beglückte

ihn.
Ich wollte ihn ansprechen. Aber er

kam mir zuvor. «Hören Sie, haben

Sie nicht vielleicht einen
Startschlüssel gesehen? Einen Startschlüssel

von einer Zweihundertfünfziger?

Ich muß ihn irgendwo hier

verloren haben - ich suche ihn
schon eine halbe Stunde.»

Peter Doch

der Faule der Woche

Der Polizist abends zu einem

Velofahrer: «Hallo, schtiged Si

emol ab, Si händ jo kei Liecht!»
Meint der Radfahrer: «Nützt nüüt,

ich has scho probiert mit Ab-

schtiige, aber wäge däm brännts
Liecht gliieh nid.»

Bobby Sauer
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